 
Entwürfe zum ewigen Frieden
Griechenland schildert auf seiner Zwei-Euro-Münze, wie die schöne Europa von einem weißen Stier nach Kreta entführt wurde. Österreich feiert ebenfalls auf einem Zwei-Euro-Stück die Friedensaktivistin und Friedensnobelpreisträgerin Bertha von Suttner, und auch sonst fanden die Themen Krieg und Frieden, Überwindung von Grenzen, Vereinigung Europas und nicht zuletzt der Abschluss von Münz- und Zollverträgen ihren numismatischen Niederschlag. Was Gottvater Zeus, der sich in das gehörnte Tier verwandelt hatte, in grauer Vorzeit auf der Insel Kreta mit der Tochter des phönizischen Königs Agenor trieb, bleibt der Phantasie überlassen. Beispiele von Skulpturen und Gemälden aus der Antike bis fast an die Gegenwart präsentiert die bis 25. August laufende Ausstellung “Idee Europa - Entwürfe zum Ewigen Frieden“ im Deutschen Historischen Museum Berlin. 
Mit der Schau wird ein neues Ausstellungsgebäude eröffnet - der von dem amerikanischen Architekten chinesischer Abstammung Ieoh Ming Pei entworfene Pei-Bau hinter dem Zeughaus Unter den Linden. Die Ausstellung zum Europajahr 2003 präsentiert etwa 450 Exponate aus zahlreichen Museen und Sammlungen quer durch den Kontinent sowie 50 Ton- und Filmdokumente. Gemälde, Plastiken, Grafiken, Druckschriften, Münzen, Medaillen und andere Zeugnisse unterstreichen, dass Friedenssehnsucht und Einigungsbestrebungen keineswegs eine Erfindung unserer Tage sind, sondern sehr alte, in die Antike zurückreichende Wurzeln haben. Mit der Europa-Ausstellung lernen die Besucher eine elegante Glas-Stahl-Stein-Konstruktion kennen, die durch einen unterirdischen Gang mit dem barocken Zeughaus verbunden ist. Das Hauptgebäude des Deutschen Historischen Museums wird erst Ende 2004 nach umfassender Sanierung und Restaurierung eröffnet. Die neue Dauerausstellung über Stationen deutscher Geschichte vom frühen Mittelalter bis fast an die Gegenwart wird dann auch die Geld- und Münzgeschichte der Deutschen berücksichtigen und Medaillen zeigen.
Der Rundgang der Europa-Ausstellung beginnt bei Eirene, der Friedensgöttin der Griechen, und endet bei den Einigungsbestrebungen nach dem Zweiten Weltkrieg im Zeichen der Konfrontation von Ost und West. Ganz zum Schluss wird der „Lange Weg zum Euro“  mit einer Auswahl antiker, mittelalterlicher und neuzeitlicher Silber- und Goldmünzen dokumentiert. Hier steht im Mittelpunkt der Guldengroschen von 1486, mit dem der Tiroler Erzherzog Sigismund „der Münzreiche“ die Ära des Talers einläutet. 
An anderer Stelle sind zahlreiche Allegorien auf Krieg und Frieden zu sehen, aber auch Schlachtengemetzel und Bilder von Friedenskongressen. Viele von Münzen und Medaillen her bekannte Fürsten- und Politikerbildnisse und Allegorien sind hier zu sehen. Nicht zu vergessen Flugblätter und Propagandaschriften, die je nach Zielrichtung Kriegs-bereitschaft und Nationalismus schürten oder zur Eintracht und Umkehr aufriefen. Dass der Wunsch nach Frieden nie ausgestorben ist, unterstreichen die in der Ausstellung ausgelegten leidenschaftlichen Appelle von Philosophen und Schriftstellern (wie etwa auch der eingangs erwähnten Bertha von Suttner „Die Waffen nieder“), die häufig als Utopien verspottet wurden. Gegen Ende der Ausstellung werden die nach vielen Umwegen und Rückschlägen am Ende langsam doch von Erfolg gekrönten Mühen um die Einheit Europas dokumentiert. Die Ausstellung „Idee Europa“ ist bis zum 25. August täglich von 10 bis 18 Uhr geöffnet. Der Katalog mit 368 Seiten und 400 Abbildungen kostet 35 Euro. 
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